
Um das Fahren auf Europas Straßen langfristig sicherer 
zu machen, wurden ab Juli bestimmte Fahrassistenzsy-
steme für Neuwagen Pflicht. Damit soll die hohe Zahl an 
jährlich 20.000 Verkehrstoten in der EU gesenkt werden. 
Auch wenn die elektronischen Helfer in der Regel gut 
funktionieren und für Sicherheit sorgen, können Fehl-
funktionen in Ausnahmesituationen zu Unfällen führen. 
ATU-Experte RA Moritz Nickl erklärt für Sie, wer in 
einem solchen Fall haftet …
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Fahrassistenzsysteme werden Pflicht:

Wer haftet, wenn’s kracht?

Pflicht für alle neu zugelassenen Fahrzeuge: Seit Juli sind 
gewisse Fahrassistenzsysteme für alle Neuwagen in der EU Pflicht. Unter 
anderem gehören dazu der aktive Spurhalteassistent, der Notbrems- 
und der Geschwindigkeitsassistent. Von der Regel ausgenommen sind 
Fahrzeuge, die vor dem Stichtag zugelassen wurden.
 
Aktiver Spurhalteassistent und Geschwindigkeitsas-
sistent: Zu den künftigen Pflichtsystemen zählen der aktive 

Spurhalte- sowie der Geschwindigkeitsassistent. Der aktive Spurhalteas-
sistent überwacht das Verhalten des Fahrzeugs in der Fahrspur. Entfernt 
es sich zu weit von der Ideallinie, korrigiert das System mit Lenkim-
pulsen oder einseitigen Bremseingriffen. Der Geschwindigkeitsassistent 
erkennt die jeweils zulässige Höchstgeschwindigkeit und bremst das 
Fahrzeug bei Überschreiten ab. Beide Systeme können die Fahrer 

Ab dem 7. Juli 2024 sind eine Vielzahl an Fahrzeugassistenten 
für neu zugelassene Fahrzeuge Pflicht. Bild: ATU 
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Maxus gibt weiter 
Gas mit e-Transportern

it dem Deliver 9 als Dieselaus-
führung und dem batterieelek-
trischen eDeliver 9 ist Maxus in 

Deutschland immer deutlicher vertreten 
(https://www.handwerke.de/pdf/CiH_7-8-
23_Nutz_News.pdf). Bei IKEA ist er als  
eMiettransporter oder bei Autovermietern 
wählbar in der Kategorie großer Verbren
nertransporter. Mit dem Euniq 6 hat Maxus 
jetzt auch einen eSUV im Angebot, der für 
Gewerbetreibende ab monatlich 339 Euro 
netto geleast werden kann. 

Er ist gut und wertig ausgestattet, hat einen 
177 PS starken eMotor, ist bei 160 km/h 
abgeregelt und hat eine Beschleunigung 
von 0 auf 100 km/h von 10,5 Sekunden. 
Sein 70 kWh Lithium-Ionen-Akku reicht 
für 354 km kombinierte WLTP-Reichweite 
bzw. 452 km innerorts. Ein Laden von 30 % 
auf 80 % an 75-kW-Schnellladestationen 
soll in 35 Minuten klappen. Bei unserer 

Testfahrt im Taunus und auf der Autobahn 
waren wir angenehm überrascht vom De-
sign, der Funktionalität, dem Komfort und 
dem angenehmen Fahrgefühl. Den schon 
äußerlich vom Design überzeugenden mit-
telgroßen eTransporter Maxus eDeliver  7 
(https://www.handwerke.de/pdf/CiH_3-4-
2024_Nutz_News.pdf) konnten wir jetzt 
auch selbst fahren und kennenlernen. Mich 
hat er überzeugt, und ich bin gespannt, wie 
sich die Verkäufe im starken mittelgroßen 
Transportersegment entwickeln werden.

Es gibt ihn in zwei Längen (L1 4.998 mm 
und L2 5.364 mm) und mit zwei Akkugrö-
ßen (77 und 88 kWh). Die Höhe beträgt 
bei beiden 1,99 m, die Fahrzeugbreite ohne 
Außenspiegel 2,03 m. Der Wendekreis liegt 
bei 12,1 m für L1 und bei 13,4 m für L2. 
Die kürzere Version hat 5,9 m³ Ladevolu-
men, die größere 6,7 m³. Die Nutzlast reicht 
je nach Akkugröße und Fahrzeuglänge von 

jedoch übersteuern, zum Beispiel durch 
Drücken des Gaspedals oder Gegenlenken.
 
Unfallgefahr durch 
Phantombremsung: 

Ebenfalls verpflichtend ist der Notbremsassi-
stent. Mit Hilfe von Multifunktionskameras 
und Sensoren mißt er den Abstand zu ande-
ren Fahrzeugen und bremst in gefährlichen 
Situationen für den Fahrer. Verzögert der 
Notbremsassistent das Fahrzeug plötzlich und 
unerwartet ohne unmittelbare Gefahr, spricht 
man von einer Phantombremsung. Daraus 
können gefährliche Situationen und sogar 
Unfälle resultieren. Grund für solche Brems-
manöver können defekte oder verschmutzte 
Sensoren sowie veraltete Straßendaten sein.
 
Wer ist schuld, wenn der 
Fahrzeugassistent versagt?

Treten Probleme mit den Fahrassistenzsyste-
men auf, haftet in den meisten Fällen zunächst 
der Fahrer. Es kommt aber auch auf die 
näheren Umstände an, zum Beispiel, ob ein 
Mitverschulden des nachfolgenden Fahrzeugs 
vorliegt, weil beispielsweise der nötige Sicher-

heitsabstand nicht eingehalten wurde. Der 
Fahrzeughersteller selbst könnte auch haftbar 
gemacht oder vom Fahrer in Regreß genom-
men werden, da dieser für die Konstruktion, 
die Entwicklung und den Einbau der Systeme 
verantwortlich ist. Doch hierzu gibt es bisher 
noch keine Präzedenzfälle.
 
Wartung, Dokumentation und 
Aufmerksamkeit

Um die Verkehrssicherheit zu gewährleisten, 
sollten Fahrer ihr Fahrzeug regelmäßig zur 
Wartung bringen, auftretende Unregelmä-
ßigkeiten dokumentieren und sich mit den 
verbauten Assistenzsystemen vertraut machen. 
Auch ein Gespräch mit einem Fachmann ist 
empfehlenswert. 

Maxus ist eine Marke des großen chinesischen Autoherstellers SAIC 
und wird in zwölf deutschen Bundesländern von der Astara Gruppe über 
ein wachsendes Händlernetz vertrieben. Auf den neuen Transportern 
steht jetzt auch SAIC Motor links neben dem Maxus-Logo in der Mitte 
und Maxus als Schriftzug sowie die Typenbezeichnung auf der rechten 
Hecktür …  |  VON GUNDO SANDERS

„Trotz Assistenzsystemen 
fahren Sie immer am 
sichersten, wenn Sie 

konzentriert und aufmerk-
sam im Straßenverkehr 

unterwegs sind.“
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